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NACHRICHTEN - NOUVELLES

VSB - SVD ABS - ASD
1955 Jahrgang 31 Année Nr. 3

BERICHT UBER DIE TATIGKEIT DER VSB IM JAHRE 1954/55

erstattet an der Generalversammlung in Schaffhausen, 24. Juni 1955,
durch den Prisidenten Direktor Dr. Pierre BOURGEOIS

Seit unserer letzten Generalversammlung sind erst neun Monate
verstrichen. Und doch wird es mir keineswegs schwer fallen, Ihnen
einen zum mindesten ebenso inhaltsreichen Titigkeitsbericht vorzu-
legen wie in Pruntrut. Denn unsere Vereinigung, dies diirfen wir
mit Genugtuung feststellen, ist in schonster Entwicklung begriffen,
sie entfaltet eine von Jahr zu Jahr regere Titigkeit, sie gewinnt an
Ansehen nach auBien und zieht immer mehr aktive Krifte in ihren
Bann.

Vor 10 Jahren, in Einsiedeln, verkiindete unser damaliger Prisi-
dent, Dr. Karl Schwarber, mit Stolz, dai die Zahl unserer Mitglieder
zum ersten Male die Dreihundertergrenze iiberschritten habe. Heute
kann ich lhnen mit nicht geringerer Ireude sagen, daf wir, wenn
auch knapp, die nichste Hunderterzahl hinter uns gelassen haben,
indem wir nun 401 Mitglieder zihlen, worunter 344 Einzelmitglie-
der und 57 Kollektivmitglieder.

Im Berichtsjahr hat uns der Tod ein Mitglied entrissen, Herrn
Dr. G. Ryhiner von der UB Basel. Finf Mitglieder haben ihren
Austritt erklidrt, nimlich Frau J. Genton-Jomini in Lausanne, Frl.
Mathilde Tschudi in St. Gallen, die Herren W. Mikulaschek und
J. Rieder, beide in Ziirich, sowie als Kollektivmitelied das Techni-
cum Neuchitelois in La Chaux-de-Fonds.

Diesen Verlusten stehen nicht weniger als 20 Aufnahmen gegen-
iiber, nidmlich

als Kollektivmitglied das Institut cecuménique in Céligny, und als

Einzelmitglieder:

Frl. Sigrid Altermatt, PTT-Bibliothek, Bern,

Frl. Helen Becker, Betriebswissenschaftl. Institut ETH, Ziirich,
Mlle Jacqueline Chaissan, Bibliothéque des jeunes, La Chaux-de-Fonds,
Herr Max Christ, Zentralbibliothek, Ziirich,

Mme Claude Exchaquet, Archives cantonales vaudoises, Lausanne,
Herr René GaB, Allg. Lesegesellschaft, Basel,

Mlle Marianne Gerny, Bibliothéque de la ville, Bienne,
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Frl. Annemarie Giider, Landesbibliothek, Bern,

Herr Dr. Paul Hifliger, z. Z. Schweiz. Volksbibliothek, Luzern,
Herr Nold Halder, Kantonsbibliothek, Aarau,

Herr Eugen A. Meyer, Staatsarchiv, Basel,

Frl. Rosemarie von Meifs, Pestalozzianum, Ziirich,

Mlle Marie-Thérése Montant, Bibliothéques municipales, Genéve,
Herr Dr. Alfred Miiller, Universitiitsbibliothek, Basel,

Mlle Francoise Sallaz, Clinique ophtalmologique, Lausanne,
Mlle Ch. Schimek, Organisation météorologique mondiale, Genéve,
Mme Romana Segantini, Bibliothéque de la Ville, Bienne,

Herr Hans Spiihler, Bibliothek des Gewerbemuseums, Basel,
Frl. Gertrud Tschanz, Landesbibliothek, Bern,

Frau M. Walther-Thony, Volksbibliothek, Ziirich.

Ich begriibe diese Kollegen recht herzlich in unserer Mitte und
hoffe zuversichtlich, daf diese ungewdhnlich zahlreichen Eintritte
als giinstiges Vorzeichen fiir das weitere Wachstum der VSB gedeutet
werden konnen. Denn je mehr Mitglieder wir haben, desto erfolg-
reicher werden wir wirken kénnen, sowohl im eigenen Kreise wie
auch in Zusammenarbeit mit den Behorden.

Blicken wir nun auf die Arbeiten und Ereignisse seit der letzten
Jahresversammlung zuriick. In Anbetracht der verkiirzten Zeitspanne
tagte der Vorstand nur zwei-, statt dreimal wie andere Jahre. Dies
hatte jedoch keinerlei Einfluf auf die Titigkeit der Arbeitsgruppen
und Kommissionen, so daB keine Behinderung der Geschifte darauf
erwuchs. Unsere bewiihrte Protokollfithrerin, Frl. Dr. Studer, die fiinf
Jahre lang die Feder des Vorstandes mit grofer IHingabe und Ge-
schick gefithrt hatte, bat um Entlastung von dieser miihevollen
Arbeit. Threm Wunsche wurde unter herzlicher Verdankung der
geleisteten Dienste entsprochen und Dr. Isler erklirte sich bereit,
diesen verantwortungsvollen Posten zu iibernehmen. Wir danken
ihm fiir seinen selbstlosen Einsatz.

Ich kann es mir nicht verwehren, gleich eingangs von dem chro-
nologisch jiingsten Ereignis zu sprechen, ndmlich vom Krscheinen
des Verzeichnisses ausldndischer Zeitschriften in schweizerischen
Bibliotheken in seiner vierten Auflage. Welche Sorgen und Miihen
uns das VZ4 seit acht Jahren gekostet hat, haben Sie, meine Damen
und Herren, wenigstens zum Teil aus meinen Jahresberichten erfah-
ren. Nun aber, da das Werk wohlgelungen vor uns liegt, ist die
Stunde der Freude gekommen. Zuallererst diirfen wir uns iiber das
VZ4 freuen, weil es ein eindriicklicher Beweis ist der wahrhaft
kollegialen Zusammenarbeit aller Schweizer Bibliotheken. Uber
700 Bibliotheken, grofe und kleine, haben ihren Beitrag an dieses
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Gemeinschaftswerk geleistet in dem Bestreben, ihre Bestinde mog-
lichst weiten Kreisen nutzbar zu machen und sie so in den Dienst
der wissenschaftlichen und technischen Forschung zu stellen. lhnen
allen gebiihrt unser erster Dank. Dak es einer kleinen Vereinigung
wie der unsern gelungen ist, ein so umfassendes und griindlich
durchgearbeitetes bibliographisches Instrument hervorzubringen, darf
uns mit einem bescheidenen Stolz erfiillen. Dies verdanken wir all
denen, die die Meldungen der Bibliotheken in oft miihevoller Ar-
beit verfat haben, und dann nicht zuletzt den Mitarbeitern in der
Redaktion in der Landesbibliothek, die unter der kundigen Leitung
Dr. Eggers das Manuskript in ungeheurer Kleinarbeit, die unzih-
lige Uberstunden erforderte, fertigstellten.

Aber ganz auf sich gestellt hitte die VSB das VZ4 nie heraus-
bringen konnen, dazu fehlten uns die Mittel. Hier geht unser grobter
Dank an den Schweizerischen Nationalfonds fiir wissenschaftliche
Forschung, sowie an die Regierungen aller 25 Stidnde, die ohne
Ausnahme unserem Gesuch williges Gehor schenkten und uns die
notwendigen Gelder zur Verfiigung stellten. Im iibrigen finden Sie
die Vorgeschichte und die Wiirdigung der Verdienste um diese
Publikation im Vorwort, das Sie ja alle lesen werden, da Biblio-
thekare bekanntlich die einzigen sind, die Vorworter auch wirklich
lesen.

Ich darf und will nicht unerwihnt lassen, daB die Subskription
vor dem Erscheinen leider nicht den Umfang annahm, den wir
erhofft hatten. Dies hatte zur Folge, da bei der endgiiltigen Fest-
legung der Auflagehbhe die Meinungen im Vorstande erheblich
voneinander abwichen. Nach einigem Hin und Her wurde beschlos-
sen, dem Ratschlag des Prisidenten des Forschungsrates zu folgen
und an der urspriinglich vorgesehenen Auflageziffer festzuhalten.
Das Werk kommt bestimmt zu seiner Zeit, denn noch nie standen
die Probleme der Gesamtkataloge und Sammelverzeichnisse so im
Vordergrund des nationalen und internationalen Bibliothekswesens
wie heute. Wir diirfen iiberzeugt sein, daf das VZ4 auch im Aus-
land starke Beachtung finden wird, umso eher als es alle fiinf Jahre
durch Supplemente erginzt werden soll. Ich hoffe, dak das VZ4
IThnen allen noch lange Zeit viele und gute Dienste leisten wird.
Und nun zu unseren Arbeitsgruppen und Ausschiissen.

Die von Dr. Esseiva priisidierte Arbeitsgruppe der wissenschaftli-
chen Bibliotheken legte anliBlich ihrer Tagung in Fribourg die
letzte Hand an die in meinem letzten Bericht erwiihnte Vereinba-
rung iiber die Katalogisierung auslidndischer Dissertationen in bei
uns wenig gebriduchlichen Sprachen. Seit Beginn dieses Jahres werden
diese Publikationen nur noch an einer Stelle in die Kataloge auf-
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cenommen und allen andern Bibliotheken zur Verfiigung gehalten.
Daf so eine erhebliche Arbeitseinsparung erzielt wird, ohne jeden
Nachteil fiir die Beniitzer, ist ohne weiteres klar. Lausanne und
Neuchiatel BY muBten diesem Abkommen fern bleiben, da bei ihnen
die Dissertationen eine besondere Verteilung erhalten. Die Verein-
barung beschrinkt sich vorderhand auf bestimmte europiiische Linder,
soll aber spiter auf Veroffentlichungen aus andern Erdteilen aus-
gedehnt werden, wobei dann nicht nur Dissertationen, sondern auch
Zeitschriften und Serien in bei uns selten verlangten Sprachen die-
selbe Behandlung erfahren sollen. So werden auch unsere meist
tiberfiillten Regale von all zu selten gebrauchten Binden verschont
bleiben.

Die Arbeitsgruppe hat ferner den Wunsch ausgedriickt, es moge
fiir das Jahresverzeichnis schweizerischer Hochschulschriften ein
neues Generalregister erstellt werden, im Anschlub an das einzige
bis jetzt vorhandene, das die Jahre 1897—1923 umfafit. Moglicher-
weise wird dieses Register Gegenstand einer Diplomarbeit sein.

Endlich haben sich die wissenschaftlichen Bibliotheken mit dem
Dublettenproblem befakt, das ja vor etwa zwei Jahren schon von
den Studien- und Bildungsbibliotheken besprochen worden war. Wie
die letzteren kamen die wissenschaftlichen Bibliotheken zur Auf-
fassung, daf die Erstellung von Listen, die zirkulieren konnten,
bei unserem heutigen Personalbestand undurchfiihrbar wire. Sie
erklirten sich aber gerne bereit, ihre Dublettenregale allen interes-
sierten Kollegen fiir eine Auswahl an Ort und Stelle zu 6ffnen.

Ich kann nicht umhin, hier noch ein Faktum zu erwihnen, das
Mitte des zwanzigsten Jahrhunderts als ein Kuriosum wirkt. Die
Arbeitsgruppe der wissenschaftlichen Bibliotheken hatte die Biblio-
théque de I’Université de Neuchatel, die der VSB nicht angehort,
aufgefordert, zusammen mit der Bibliothéque de la ville de Neu-
chitel an ihren Tagungen teilzunehmen. Diese freundliche Einla-
dung wurde jedoch abgelehnt mit der Begriindung, die UB Neuchatel
sei keine Ausleihbibliothek, sondern nur eine Instituts- und Semi-
narbibliothek fiir Professoren und Studenten. Es ist uns ein Trost
zu wissen, dafi diese letzteren noch iiber die dem interurbanen und
internationalen Leihverkehr angeschlossene, sehr aktive Bibliothéque
de la ville verfiigen.

Die Arbeitsgruppe der Studien- und Bildungsbibliotheken hielt
unter dem Vorsitz Dr. Altermatts zwei sehr gut besuchte Tagungen
ab, im Herbst in Bern, im Friihjahr in Frauenfeld. In erster Linie
stand die ,,Vermehrte Zusammenarbeit unter den schweizerischen
Bibliotheken® auf der Tagesordnung, nach einem sehr gehaltvollen
einleitenden Referat des Priisidenten der Arbeitsgruppe, das Sie
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unter diesem Titel in den Nachrichten gelesen haben. Wohl hat
die VSB, so fithrte Dr. Altermatt aus, auf diesem Gebiete bewun-
dernswerte Erfolge erzielt, doch diirfen wir uns bei weitem noch
nicht damit zufrieden geben. Von allen Seiten ertonen Klagen iiber
ungeniigende Anschaffungskredite, iiber Personalmangel und iiber
die unauthaltsam wachsenden Anspriiche, die an uns gestellt werden.
Dem kann nur durch wohldurchdachte Zusammenarbeit auf allen
Gebieten abgeholfen werden, mit dem Ziele, unnitige Doppelarbei-
ten zwischen den einzelnen Bibliotheken zu vermeiden. Die wissen-
schaftlichen Bibliotheken haben uns ja soeben ein treffendes Exempel
dafiir gegeben. Ein besonderer Aspekt dieses Themas wurde von
Dr. Df:]uncr unter dem Titel ,,Wie stellen wir uns zu den andern
Bibliotheken am Platze? Fragen der Abgrenzung und Zentralisation®
behandelt. Auch dieses aufschlufireiche Referat ist in den . Nach-
richten® abgedruckt und wird wie! dasjenige Dr. Altermatts gewibh
mancherorts reiche Friichte zeitigen.

An der Friihjahrssitzung sprach Dr. Frey mit umfassender Kennt-
nis iiber Probleme des alphabetischen Kataloges — ein Thema, dem
heute eine solche Bedeutung zukommt, auf nationaler wie auf
internationaler Ebene, daB wir es zum Gegenstand unserer morgigen
Diskussion gemacht haben. Eine weittragende und sehr allgemeine
Bedeutung kommt auch dem letzten von dieser Arbeitsgruppe be-
sprochenen Thema zu, das Prof. Dr. Engeler, Direktor der Eidg.
Materialpriifungs- und Versuchsanstalt in St. Gallen, unter dem
Titel ..Die Zusammenarbeit der schweizerischen Bibliotheken mit
der EMPA. Aufgaben und Méglichkeiten® eindriicklich beleuchtete.
Es geht hier nlcht nur um das schon in fritheren Jahren in der
VSB erwogene Problem der Buchkonservierung und -Restauration,
sondern es sind noch weitere Aufgaben denkbar, nidmlich die Eig-
nungspriifung unserer Katalogkarten, der Farben fiir unsere Ver-
vielfiltigungsmaschinen, der Mikrofilme u.dgl. Der Vorstand hat
vestern einen besondern Ausschuf bestimmt, der diese Fragen mit
der EMPA S5t. Gallen besprechen wird.

Die von.j/Kollege Hermann Buser geleitete Arbeitsgruppe der
Volksbibliotheken befalite sich vor allem mit der bereits in meinem
letzten Bericht erwihnten Einfithrung eines Bibliobusbetriebes in
Stadt und Kanton Ziirich. Am 10. Dezember 1954 unterzeichneten
die Schweiz. Volksbibliothek und die Pestalozzibibliothek einen
Vertrag zum Zwecke der Einfithrung und des Betriebes einer sol-
chen fahrbaren Biicherei. Die I’manmerunﬂsfr'me wird gegenwirtig
mit der Ziircher Kantonsregierung abgekliirt. Somit ist die VSB
von diesem Geschift, zu dem sie die Initiative ergriff, nun ent-
lastet, doch ist es selbstverstindlich, dak unsere Vereinigung die
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Entwicklung dieser verheifungsvollen Unternehmung stets mit grob-
ter Aufmerksamkeit verfolgen und ihre volle moralische Unter-
stiitzung geben wird.

Nach einem Unterbruch von zwei Jahren plant nun die Gruppe
wiederum eine Arbeitstagung, die voraussichtlich Mitte Oktober statt-
finden wird. Die ,,Entscheidungen von Volks- und Bildungsbiblio-
theken iiber Neuerscheinungen™ erfreuen sich eines immer gréBeren
Abonnentenkreises und werden nun in 297 Exemplalen an 287 Adres-
sen versandt. Da die Hauptlast der Redaktion nur auf einigen wenigen
Bibliotheken ruht, wiinscht Herr Buser dringend die aktlve Mitarbeit
weiterer Kollegen.

Diese Arbeitsgruppe bleibt stets in enger Fiihlung mit verschie-
denen kantonalen Kommissionen, die in letzter Zeit eine erfreulich
rege Titigkeit enfalteten. Wir konnen hieriiber an dieser Stelle nur
das allerwichtigste erwihnen.

Die Aargauische Volksschriftenkomission konnte dank einem leicht
erhéhten Staatsbeitrage mehr Biicher kaufen und verteilen als bisher.
Die Komission fiir Gemeinniitzigkeit der Oekonomischen Gesellschaft
in Bern veranstaltete eine sehr gut besuchte Studientagung iiber die
»Bedeutung des Buches und der Bibliotheken fiir unsere Zeit“, an
der vier unserer Kollegen Referate vortrugen, nidmlich die Herren
Dr. Srahm und Dr. Juker (StHB Bern) und Prof. Dr. Wirz und Herr
Buser (SVB). Als praktische Auswirkung dieser Tagung wird fiir ber-
nische Lehrer und Lehrerinnen im Herbst ein zweitidgiger Kurs iiber
Fihrung einer Jugend- und Volksbibliothek, verbunden mit einem
Buchbinde- und Buchpflegekurs, durchgefiithrt werden. Der Thurgau-
ische Heimatverband hat gemeinsam mit der Thurgauischen Kantons-
bibliothek im September 1954 eine Arbeitstagung fiir Schulbiblio-
thekare durchgefiihrt, die dem Jugendbuch und der Jugendlektiire
cewidmet war. Demselben Thema galt die im letzten Mai von der
Ziircher Kantonalen Kommission fiir Jugend- und Volksbibliotheken
veranstalteten Tagung, an der die VSB durch Frl. Dr. Studer und
Herrn Buser vertreten war. Die Ziircher Kommission hat wiederum
eine ganze Reihe von Bibliotheken neu gegriindet oder erneuert,
wofiir Beitrdge von 800-2400 Fr. ausgerichtet wurden. Ferner wurde
dem Pestalozzianum eine Beratungsstelle fiir das Schul- und Jugend-
theater angegliedert. Im November konnte die Offentliche Bibliothek
der Pestalozzigesellschaft in Ziirich ihre auf Freihandausleihe umge-
staltetete Filiale Oerlikon fiir Kinder und Erwachsene dem Betrieb
iibergeben, als erster Schritt in einem vielversprechenden Gesamtplan.
Eine weitere ebenfalls auf Freihandausleihe eingestellte Jugendbiblio-
thek wurde im Friithjahr im Pestalozzianum in Ziirich eréffnet. Es
ist erfreulich, daf die Freihandausleihe nun auch in der deutschen
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Schweiz an Boden gewinnt. Auch St. Gallen und Winterthur haben
nun ihre Jugendlesestuben, wihrend in Olten und Basel solche im
Entstehen begriffen sind. In der Westschweiz hat dieses Jahr auch
Morges eine Jugendbibliothek erhalten, indessen La Chaux-de-Fonds,
Neuchatel, Montreux, Genf und Lausanne zunehmende Frequenzihrer
Jugendbibliotheken melden.

Es ist auBerordentlich erfreulich, diese intensive Entwicklung der
Jugendlektiire in unserem, in dieser Beziehung noch recht riickstéin-
digen Lande, zu verfolgen, denn die Forderung guter Lektiire ist das
einzig wirksame Kampfmittel gegen Schund und Schmutz. Ein Schatten
jedoch fillt auf dieses schone Bild. Diese Neugriindungen beruhen sehr
oft auf Initiativen privater Kreise oder von Behorden, die noch wenig
mit Bibliotheken zu tun hatten. Dies hat allzuoft zur Folge, daf diese
Bibliotheken von Laien und ohne Kontakt mit den 6ffentlichen Bi-
bliotheken des Ortes geschaffen werden, was erhebliche Nachteile mit
sich bringt. So sehr wir es auch begriiGen, daf Behorden und Offent-
lichkeit anfangen, sich der Wichtigkeit der Bibliotheken bewufit zu
werden, so miissen wir als Fachleute, die nicht nur das Gesamtbild
der Schweiz klar iiberschauen, sondern auch iiber die viel groferen
Erfahrungen des Auslandes gut orientiert sind, doch immer wieder
darauf dringen, bei Neugriindungen — ob sie nun auf privater Ini-
tiative oder auf Beschluf einer Behorde beruhen — beigezogen zu
werden, um uunsachliche Verwendung der Mittel, Zersplitterung der
Krifte und lihmende Doppelspurigkeiten vermeiden zu helfen.

Die Bibliotheken der Arbeiterbildungszentrale, so meldet Herr Neu-
mann, deren Leiter, leiden immer noch an allzu knappen Finanzen,
die in Anbetracht des steigenden Biicherangebotes und der dadurch
erschwerten Auswahl sich immer empfindlicher fiithlbar machen.

Aus der Titigkeit der von Frau Schmid-Schidelin prisidierten
VESK A-Vereinigung schweizerischer Krankenhausbibliotheken ist zu
berichten, daB nun der zweite Teil des Grundbestandes der Patien-
tenbibliothek im Waidspital Ziirich dem Betrieb iibergeben werden
konnte. Im ersten vollen Betriebsjahre wurden iiber 14 000 Binde
ausgeliehen. Die Teilnehmer am Kurs tiber Beschiftigungstherapie
wurden in die Spitalbibliotheksarbeit eingefithrt. Das Rote Kreuz,
Zweigstelle Ziirich, hat der Veremwung dle Leitung ihrer Abteilung
,,l‘relwﬂlwe Vorlesermnen fiir Kranke® iibertragen. Die Veremlgunﬁ
wird auch mehr und mehr von Spitilern und Sanatorien fiir Bera-
tungen und Hilfeleistungen angegangen.

Die Arbeitsgemeinschaft der Stifts-und Klosterbibliotheken hielt
im Oktober eine Arbeitstagung in Ziirich ab, an welcher beschlossen
wurde, simtliche Monastica, d. h. Liturgica und Patristica, der Bene-
diktiner und Cistercienser im Laufe der nichsten Jahre zu katalo-
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gisieren und die vervielfiltigten Titel jedem Mitglied der Arbeits-
gruppe zur Verfiigung zu stellen. Ferner werden ca 15-20 Zeitschrif-
ten laufend bibliographisch ausgewertet, ebenfalls mit Austausch
der Zettel fiir die Autoren-und Sachkataloge der einzelnen Biblio-
theken. Endlich soll vermehrte Sorgfalt auf den Ausbau der Biicherbe-
stinde fiir die jeder Bibliothek zugeteilten Spezialgebiete verwendet
werden. Die Arbeit schreitet stetig, aber den Personalschwierigkeiten
entsprechend, nicht rasch voran.

Ich komme nun zur Titigkeit unserer Kommissionen. Die Priifungs-
kommission nahm unter dem Vorsitz von Dr.Delarue im Oktober
die wohl gelungenen Diplomarbeiten von Frl. Lilian Prins (Redaktion
des VZ4-Ms. fiir den Buchstaben B und Einleitung unter dem Titel
»L’Aspect technique de 1’élaboration du RP4%) wie auch von Frl.
Thaddia Bosch (Katalog der Hss der Landesbibliothek, Abt. Varia)
entgegen, womit diesen Kandidatinnen das wohlverdiente VSB-Diplom
erteilt werden konnte. Wir gratulieren! Im April bestanden drei An-
wirter mit Erfolg die miindlichen und schriftlichen Examina, ndm-
lich Frl. Annemarie Dorthe, Frl. Monique Fauchs und Herr Dr. Paul
Haefliger. Gleichzeitig wurde auch die hervorragende Diplomarbeit
von Frl. E. Wissler cum laude angenommen. Auch diesen jungen
Kolleginnen und Kollegen unser aufrichtiger Gliickwunsch.

Ferner nahm die Kommission mit Interesse und Zustimmung Kennt-
nis von Richtlinien, die die Genfer Schule ausgearbeitet hatte, um
ihr Diplom mit dem der VSB besser in Einklang zu bringen. Hier
kann ich auch erwihnen, daf die Genfer Schule von der Unesco
unter die sog. ,entreprises associées” aufgenommen wurde, was eine
internationale Anerkennung ihrer Leistungen bedeutet.

Verschiedene Fille, die uns in letzter Zeit zu Gehor kamen, haben
uns bewiesen, daB nicht nur in offentlichen Bibliotheken, sondern
mehr und mehr auch in kleinern Verwaltungs- und Industriebiblio-
theken Bewerber, um in Betracht gezogen zu werden, das Bibliotheka-
rendiplom vorlegen miissen. Diese Anerkennung unseres Berufes als
solcher ist nur dem Wirken unserer Priifungskommission und der
Genfer Schule zu verdanken.

Die von Dr. Egger prisidierte Personalkommissicn beriet in zwei
Sitzungen die Organisation der Wahlen von Lokal- und Regional-
Vertretern, wie sie durch die neuen Statuten und das letztes Jahr
angenommene Reglement der Personalkommission vorgesehen sind.
Aufgabe dieser Vertreter ist es, Kontakt zu schaffen zwischen den
verschiedenen Bibliotheken an einem oder mehreren benachbarten
Orten. An einigen Orten fanden sich auch bereits die Bibliothekare
und Angestellten verschiedener Bibliotheken zum gemiitlichen,,Hock®,
zu Vortrdgen, Besichtigungen u. dgl. zusammen, wobei auch Nicht-
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mitglieder der VSB eingeladen wurden. Wir diirfen bestimmt an-
nehmen, dafi diese Zusammenkiinfte das Interesse fiir die VSB in
weiten Kreisen erwecken wird; die ersten Anzeichen dafiir sind schon
vorhanden. Es wird gehofft, dal mit der Zeit auch interregionale Er-
fahrungsaustausche und Tagungen zustande kommen, wie sie ja bereits
seit langem unter den bibliothécaires romands iiblich sind. Endlich
konnte der Vorsitzende wiederum in mehreren Fillen Vergleichs-
material fiir Besoldungsordnungen zur Verfiigung stellen.

Die Kommission fiir Bibliotheksstatistik, deren Vorsitz Dr. Kern
fiihrt, konnte erst vor zehn Tagen zur Priifung der Statistik 1954
zusammentreten, da wieder sdumige Bibliotheken ihre Zahlen erst
vor kurzem einsandten. Die Kommission stellte mit Genugtuung fest,
daf eine Reihe von Bibliotheken sich bemiiht hat, die Liicken in
ihren Angaben auszufiillen. Leider haben aber andere Bibliotheken
sich nicht mehr die Mithe genommen, den einmal erreichten Genauig-
keitsgrad einzuhalten. Dies ist deshalb sehr zu bedauern, weil das
Eidg. Statistische Amt nur liickenlose Totale im Statistischen Jahr-
buch der Schweiz veriéffentlichen kann., Wir erneuern deshalb unsere
jihrliche Bitte an die, die es angeht, ihre Statistiken moglichst liicken-
los und rechtzeitig einzusenden.

Aus dem relchen Leben der schweizerischen Bibliothekswelt méchte
ich noch einige markante Ereignisse herausgreifen. In erster Linie
die Einweihung in Genf, im letzten Oktober, des Institut et Musée
Voltaire, das um die von Herrn Theodor Besterman, dem weltbe-
kannten Voltaire-Kenner und Bibliographen, der Stadt Genf geschenk-
ten Voltaire-Bibliothek entstanden ist. Sie haben bereits durch die
Nachrichten erfahren, welche kostbare Bereicherung diese Schenkung
fiir unser Land bedeutet. Dann verdient eine besondere Erwihnung
die Vollendung des Umbaues der Stadt- und Hochschulbibliothek Bern.
Das Resultat dieser von Dr.Strahm mit hochster Fachkenntnis und
Geschick durchgefiihrten Renovation ist wahrhaft erstaunlich und wird
iiberall grofite Beachtung finden. Einen tiefgreifenden Umbau erfiihrt
gegenwiirtig auch die Stiftsbibliotek St. Gallen, withrend die BPU
Genf einen neuen Magazinbau fiir 300000 Binde, sowie den Ausbau
ihrer Kellergeschofe in Angriff genommen hat. Wir freuen uns, auch
dort die weitsichtige Planung unserer Kollegen Dr. Duft in St. Gallen,
Dr. Bouvier und Dr.Borgeaud in Genf bewundern zu kénnen. Ferner
hat auch die UB Lausanne neulich einen Kredit von 1930000 Fr.
fiir den lingst fdlligen Umbau zugesprochen erhalten.

Endlich mochte ich hier noch den Ausgang des Prozesses gegen
den traurig-beriihmten Bibliothekmarder festhalten. Wie Sie aus der
Tagespresse erfahren konnten, wurde der Dieb zu vier Jahren Zucht-
haus verurteilt — eine gerechte, aber harte Strafe, wenn man sich aus-
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rechnet, wieviele Menschen man heutzutage mit seinem Auto iiber-
fahren miisste, um auf dasselbe Mak zu kommen. Bemerkenswert
an diesem Urteil war aber noch folgendes: Der Schuldige hatte ver-
schiedentlich Bestellscheine fiir den Lesesaal mit einem falschen Na-
men unterzeichnet und die Verteidigung suchte nun zu beweisen, dak
es sich in diesen Fillen nicht um Urkundenfilschung, sondern nur
um ein Polizeidelikt handle. Das Berner Obergericht entschied aber
anders: auch der Bestellschein im Lesesaal ist eine Quittung und
seine Verlalschung cerichtlich eine Urkundenfilechung. Dieser Ent-
scheid schafft einen fiir uns alle sehr wichtigen Prizedenzfall.

Ich darf nicht enden, meine Damen und Herren, ohne noch kurz
die Bezichungen der VSB zu andern Organisationen zu streifen. Mit
unserer Schwestervereinigung, der SVD, spielt sich die Zusammen-
arbeit in der seit Jahren gewohnten harmonischen und freundschaft-
lichen Weise ab und der beste Beweis dafiir ist, daB es nichts zu
berichten gibt. Gliickliche Volker haben keine Geschichte, und gliick-
liche Vereinigungen keine Geschichten. Der gemeinsam geplante Fiih-
rer durch die schweizerischen Bibliotheken und Dokumentations-
stellen soll im kommenden Berichtsjahr in Angriff genommen werden.
Mit der Schweizerischen Vereinigung fiir Erwachsenenbr,ldung behal-
ten wir stete Fiihlung und haben letztes Jahr fiir eine demnichst
unter dem Titel , Erwachsenenbildung in der Schweiz® erscheinende
Publikation dieser Gesellschaft einen Aufsatz iiber die Titigkeit und
Ziele der VSB beigesteuert.

Und nun, meine Damen und Herren, bin ich tatsichlich am Ende
meines Berichtes angelangt. Es war mir, wie jedes Jahr, eine Freude,
Ihnen eine so reiche Ernte vorweisen zu kénnen. DaB aber unsere
Saat so segenreich aufging, dies, meine lieben Kolleginnen und Kol-
legen, ist einzig das Ergebnis Ihrer unermiidlichen, gewissenhaften,
hingebenden, mit einem Worte: bibliothekarischen Tatigkeit. Ihnen
allen entbiete ich meinen herzlichen und aufrichtigen Dank.

ECHOS

Schweiz — Suisse

Protokoll der Jahresversammlung der Vereinigung Schweizerischer
Bibliothekare in Schaffhausen, den 25./26. Juni 1955

Eine selten groBle Teilnehmerzahl (ca. 140) hatte sich Samstag, den 25. Juni
in Schaffhausen zur 54. Jahresversammlung der VSB eingefunden. Unter ihnen
konnte man auch eine ansehnliche Delegation auslindischer Giste begriiBen :
Dr. Francesco Barberis, Sekretir der italienischen Bibliothekarvereinigung; Dr.
Josef Beckmann, Bibliotheksdirektor, Freiburg i. Br., Verein deutscher Bibliothe-



	Bericht über die Tätigkeit der VSB im Jahre 1954/55 erstattet an der Generalversammlung in Schaffhausen, 24. Juni 1955

